
Als Reaktion auf 

Raketenangriffe auf die 

israelische Stadt Sderot mit 

Kassam-Raketen durch die 

Hamas aus dem nördlichen 

Gazastreifen sperrte Israel 

zunächst am 18. Januar 2008 

die Grenzübergänge zum 

Gazastreifen und stellte die 

Treibstofflieferungen ein. 

Nachdem das einzige 

Ölkraftwerk bei Gaza-Stadt 

seine Stromproduktion am 

Sonntag, den 20. Januar 2008, 

hatte einstellen müssen, kam es 

zunächst zu einem großen 

Stromausfall im Gazastreifen. 

Israel und die Hamas-Regierung 

unter Ismail Haniyya machten 

sich gegenseitig dafür 

verantwortlich. Die israelische 

Regierung kündigte kurz darauf 

eine Öffnung der Grenzen und 

Wiederaufnahme der 

Hilfslieferungen in den 

Gazastreifen an. Auch die 

Stromlieferungen, die 70 % des Strombedarfes ausmachen, sollten wieder 

aufgenommen werden. 

Am 23. Januar 2008 sprengten Kämpfer einen mehrere hundert Meter langen 

Teil der Grenzmauer zu Ägypten, worauf viele tausend Palästinenser über die 

Grenze in die ägyptische Provinz Schimal Sina strömten. In Israel wurden 

Stimmen laut, die Verantwortung für die Versorgung der 1,5 Millionen Bewohner 

des Gazastreifens wieder – wie es bis 1967 der Fall gewesen war – Ägypten zu 



übertragen. Auch Ägypten ergriff entlang der Grenze zu Gaza ähnliche 

Schritte wie Israel und begann Anfang 2008 mit der Errichtung einer drei 

Meter hohen Sperrmauer, die – nach der Sprengung der Grenzbarrieren durch 

die Hamas – zumindest auf einer Teilstrecke des Grenzverlaufs die bisherigen 

Stacheldrahtsperranlagen ersetzen soll. Am 19. Juni 2008 trat eine von 

Ägypten ausgehandelte sechsmonatige Waffenruhe in Kraft. Die Hamas 

verpflichtete sich, ihre Raketenangriffe auf israelische Gebiete zu beenden; im 

Gegenzug lockerte Israel schrittweise seine Blockade des Gazastreifens. Damit 

war es zum ersten Mal seit langer Zeit wieder möglich, die 1,5 Millionen im 

Gazastreifen lebenden Palästinenser unbeschränkt mit Nahrungsmitteln, 

Baustoffen, Treibstoff und Konsumgütern zu versorgen. 

Im Juli 2008 erschütterten mehrere Bombenanschläge und 

Selbstmordattentate den Gazastreifen. Die Hamas machte dafür die mit ihr 

rivalisierende Palästinensergruppe Fatah verantwortlich. Bei Razzien wurden 

über 100 Mitglieder der Fatah festgenommen. Auch die Raketen- und 

Mörserangriffe auf israelische Siedlungen wurden fortgeführt und von der 

Hamas nicht unterbunden. Während der verabredeten Waffenruhe wurden 

insgesamt mindestens 239 Raketen- und 185 Granatenangriffe gezählt, 

allein am 17. Dezember erfolgten 24 Angriffe. Abwehrmaßnahmen der 

Israelischen Streitkräfte gegen Raketenschützen wurden von der Hamas als 

Verletzung der vereinbarten Waffenruhe und Provokation bezeichnet. 

In dieser Zeit kam es im Gazastreifen auch wiederholt zu 

Bombenanschlägen islamistischer Extremisten auf die Einrichtungen der 

christlichen Minderheit unter den Palästinensern; dabei wurden u. a. eine 

Bibliothek sowie Geschäfte und Internetcafés zerstört. 

Am 27. Dezember 2008 begann die israelische Armee als Reaktion auf den 

fortwährenden Raketenbeschuss Israels durch die Hamas die sogenannte 

O peration Gegossenes Blei. Begleitet wurde diese militärische Aktion von 

Bombenangriffen auf Gebäude, in denen Angehörige der Hamas vermutet 

wurden. Dabei kamen mehrere hundert Zivilisten ums Leben, mehrere Tausend 

wurden während der Luftangriffe verletzt, sodass Krankenhäuser überfüllt 

waren und die medizinische Versorgung erschwert wurde. Die O peration wurde 

durch einseitige Waffenstillstandserklärungen durch Israel vom 17. Januar 



2009 für zehn Tage und von der Hamas vom 18. Januar 2009 für sieben Tage 

vorläufig beendet. Israel zog seine letzten Truppen am 21. Januar 2009 ab. 

Frankreich verlagerte zur Sicherung des Waffenstillstandes und zur 

Verhinderung von neuem Waffenschmuggel vom Meer aus die Fregatte Germinal 

in die Küstenregion. Gleichzeitig forderte es die schnelle Öffnung des 

Grenzübergangs Rafah. 

Am 27. Januar 2009 um 8:00 Uhr Ortszeit wurde in der Nähe des 

Grenzüberganges Kissufim von militanten Palästinensern ein Sprengsatz 

gezündet, als ein israelisches Patrouillenfahrzeug passierte. Dabei wurden 

ein israelischer Unteroffizier getötet und drei Soldaten teilweise schwer 

verletzt. 

Kurz nach diesem Angriff kündigte Ministerpräsident Ehud O lmert harte 

Reaktionen auf den Vorfall an. Am Nachmittag rückten Panzer und Planierraupen 

östlich von Chan Junis in den Gazastreifen ein. Dabei wurde ein 

palästinensischer Landwirt getötet. Die Luftwaffe habe eine Rakete auf ein 

fahrendes Motorrad abgefeuert und dabei ein Hamas-Mitglied und seinen 

Beifahrer schwer verletzt. Die israelische Luftwaffe flog mehrere 

Luftangriffe auf die rund 1.500 Tunnelanlagen an der Grenze zu Ägypten. 

Am 15. August 2009 rief Abdel-Latif Mussa, der Führer der al-Qaida 

nahestehenden Splittergruppe Dschund Ansar Allah, in Rafah ein „Islamisches 

Emirat“ aus. Bereits zuvor hatte die Gruppe der Hamas Nachgiebigkeit in Bezug 

auf die Durchsetzung der Scharia-Vorschriften vorgeworfen. Im Anschluss 

daran kam es zu einem mehrstündigen Feuergefecht zwischen Angehörigen 

dieser Gruppierung und Einheiten der Kassam-Brigaden, in dessen Verlauf 

Mussa sowie 27 weitere Personen, darunter nach amtlichen Angaben sechs 

Polizisten und zwei unbeteiligte Zivilisten, getötet wurden. 


